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26. Kapitel.

Fäcal-Tonnen.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Wie bereits in Kap, 9 gefagt wurde, ii’c das Tonnenfyftem dadurch charak-

terifirt, dafs die Excremente in transportablen Gefäßen, welche in den meif’ten

Fällen die Form einer Tonne befitzen, angefammelt und nach deren Füllung und

luftdichter Verfchliefsung außerhalb des Bereiches der menfchlichen Wohnungen

transportirt und zu ökonomifchen Zwecken verwendet werden. Die Gröfse der

Tonnen ifl: hierbei fo zu wählen, dafs eine Umwechfelung derfelben in drei bis

vier Tagen fiat’tfinden mufs, um die Excremente möglich?: fchnell aus dem Bereich

der Städte, Ortfchaften etc. zu bringen. Da hierbei fowohl eine Verunreinigung

des Bodens ausgefchloffen ift, als auch eine fchnelle Entfernung der Auswurfftoffe

auf eine verhältnifsmäfsig einfache Art herbeigeführt wird, ill es leicht erklärlich,

dafs diefe Methode, die Fäcalftofl'e aus den Gebäuden zu entfernen, eine weit

verbreitete Einführung gefunden hat. Von denjenigen Städten, welche Tonnen-Abfuhr

befitzen, feien beifpielsweife nur erwähnt: Heidelberg, Graz, Dortrecht, Kopenhagen,

Leipzig, Görlitz, Zürich, Weimar etc., fo wie einige englifche Städte, wie Rochdale,

Manchefter etc. (Siehe auch Art. 182 bis 184, S. 153 u. 154.)
Um die gegenwärtige Einrichtung und die Vervollkomtnung des Tonnenfyftems hat lich Dr. [lfitlermaz‘er

in Heidelberg wefentliche Verdienf’te erworben. In letztgenannter Stadt wurde die Tonnenabfuhr nach den

Angaben Dr. Mittermaier’s eingerichtet , und es iii: feit jener Zeit das fog. Heidelberger Tonnen-

fyflern fait typifch geworden; die Gefammteinrichtung deifelben, fo wie die nach .Mz'ttermaier’s Angaben

vorn Heidelberger Fabrikanten E. Lipowslzy (Nachfolger von Fz_'/cher 67° Co,) hergeitellten Fäcal—Tonnen etc.

haben in vielen anderen Städten Eingang gefunden.

Die Tonnen, Kübel, Latrinen 353), Latrinen—Fäffer oder Wechfelfäffer haben

eine verfchiedene Form und Gröfse erhalten; man kennt f’cehende und liegende,

tragbare und fahrbare Tonnen, unter den letzteren folche, die auf zweirädrigem

und folche, die auf vierrädrigem Geflelle fahrbar find.

353) Das Wort »lairina‘ bezeichnete im alten Rom den Abon. In neuerer Zeit i[t es in Deutfchland üblich geworden,
die Behälter, worin die Fäcalien angefammelt werden, insbefondere die Fäcal—Tonnen Latrinen zu nennen. Wenig gebräuchlich

und auch fehlerhaft iit es, den Inhalt der Abortgruben und Fäcal—Tonnen Latrine zu heißen; hierfür kann nur die Bezeichnung

Latrinenflüffigkeit empfohlen werden.
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Die Bedingungen,“ unter denen die Tonnen—Abfuhr ein befriedigendes Refultat

geben wird, find:
I) pafi'endes Material für die Tonnen;

2) genauer Anfchlufs der Tonne an das einmündende Fallrohr;

3) herrnetifcher Verfchlufs der Tonnen beim Transport, und

4) permanente Lüftung des Auff’cellungsraumes für die Tonnen und der

Aborte. ‘

Außer diefen Bedingungen if’c noch auf die möglichf’ce Reinhaltung der Tonnen

und des Auffiellungsraumes felbft Bedacht zu nehmen.

Hölzerne Tonnen werden in der Regel aus Eichenholz angefertigt und durch

eiferne Reifen zufammengehalten. Ihre Form ifi: entweder die der gewöhnlichen

Fäffer, oder fie erhalten (in Holland) die Geflalt eines abgefiutzten Kegels. Im

oberen Theil der Tonne wird ein Trichter aus Kupfer oder Zink eingeftellt, welcher

die Fäcalien vorn Abort-Fallrohr aufnimmt.
In Amfterdam, Leyden und Dortrecht iit der obere Rand der Tonnen glatt abgefchnitten und mit

Filz benagelt; über diefem Rande ragt ein 36m hoher Eifenreifen empor; ein Zinktrichter nimmt die

Excremente auf. In Dortrecht haben die für öffentliche Aborte beitimmten Tonnen eine Höhe von 38cm,

einen oberen Durchmeifer von 356m, einen unteren von 406111, bei den Privataborten 20 und 316111; iR die

Tonne gefüllt, fo wird fie mit einem einfachen Fafsdeckel, der in den Eifenring pafft, gefehlolfen und in

den Transportwagen gehoben. In Amfterdarn haben die Holztonnen eifeme Handgriffe und werden mit

' Zinkdeckeln gefehloffenj fie faern 321 und werden täglich entleert“‘).

Mehrfache Verfuche, Petroleumfälfer (Inhalt 80 bis 901) in Tonnen umzuarbeiten, haben ergeben,

dafs fie, wenn nicht an ganz kühlen Orten aufbewahrt und häufig mit Waffer befprengt, undicht werden.

Hölzerne Tonnen find fchwer dicht zu erhalten, find wenig dauerhaft, und ihre

Reinigung ift fchwierig; fie find in Folge deffen nicht zu empfehlen.

Am häufigften find tragbare, aus Eifenblech hergeftellte Tonnen in Anwendung.

Diefelben haben meil’c eine cylindrifche Geltalt (Fig. 544) und erhalten innen und

aufsen einen guten Auftrieb ; am heiten hat lich ein mehrmaliger Graphit-Fabien-

anftrich, der alljährlich erneuert wird, bewährt; Verzinnung und Verzinkung des

Eifenbleches haben gleichfalls gute Refultate ergeben.
Die Größe der Tonnen hängt felbftredend von der Zahl der Haüsbewohner

und von der Länge des Zeitraumes ab, innerhalb deffen die Auswechfelung der

Tonnen fiattfindet; auch wird hier der Anfatz von 1,26 kg Fäces pro Hausbewohner

und pro Tag Anwendung zu finden haben.

Bei den gewöhnlichen Einrichtungen wählt man indefs die Gröfse der Tonnen

fo, dafs zwei Arbeiter, indem fie Tragflarigen unter die beiden Traggriffe & fchieben,

die gefüllte Tonne ohne grofsen Kraftaufwand unter dem Fallrohr wegheben und

auf den Transportwagen fchaffen können. Es haben
Durch- „ Gewicht

tragbare Blechtonnen von mefr„ H°he Inhalt lee.- gefüllt

Eduard Lipowsky in Heidelberg . . . 46 88 ca- 100 36 140

P. qumann in Berlin . . . . . . 42 86 ca. 100 34 Cil- 135

1Wiil;rlin und Rüde] in Stuttgart . . . 40 88 110 42 ca. 150

Gebrüder Schmidt in Weimar . . . . 40 80 105 44 ca. 150

Centimeter. Liter. Kilogramm.

Die in Paris gebräuchlichen Blechtonnen (fo/ft.; mobiler, linelter) haben einen Fail"ungsraum von

ca. 1001.

In Fig. 544 u. 545 iPc der am häufigfien vorkommende Anfchlufs der Tonnen

an das Abortrohr dargef’cellt. Diefes Rohr 7 erhält an feinem unteren Ende einen

354) Nach den Miuheilungen Kaflan’s in: Die fyfiematifche Reinigung und Entwäflerung der Städte etc. Wien 1880.
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Siphon :, welcher die in der Tonne fich entwickeln-
den Gafe von dem Aufi’teigen im Abortrohr abhält.
An dem abwärts führenden Schenkel des Siphons
befindet froh ein kurzes Rohrf’tück m, der Mantel,
welcher durch einen in eine Rinne eingelegten Gummi-
ring gegen das Siphohrohr gedichtet wird, am unteren
Ende in der mit Sand oder Erde ausgefüllten Deckel-
rinne fitzt. Ii’t die Tonne gefüllt, fo gefchieht der
Verfchlufs mittels eines Deckels (I, wie aus Fig. 546
erfichtlich.

Sollte durch Nachläffigkeit die gefüllte Tonne
nicht fofort entfernt werden, fo Hi die Vorkehrung
getroffen, dafs durch ein dünnes Röhrchen ; der
Ueberfchufs in einen neben Pcehenden Kübel k ab-

fliefst. Diefes Röhrchen wird beim Auswechfeln der

Tonnen abgefchraubt und die Oeffnung durch eine

Verfchraubung gefehlofl'en.

Eine zweite Art des Anfchluffes an das Abort—
rohr iii: aus Fig. 548 (S. 364) erfichtlich. Es if’c hier-'

bei ein befonderer Deckel 6 vorhanden, welcher die

Fig. 544.
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Tragbare Blechtonne.

1]50 n. Gr.

ganze Tonne bedeckt und in der Mitte den Anfchlufs des direct einmündenden

Fallrohres r befitzt. Der Deckel wird durch eine Art. Bajonnett—Verfchlufs auf der

untergefchobenen Tonne befeftigt, nach Füllung der-

felben aber hoch gehoben und mittels Knacken an

einem um das Fallrohr gefchraubten Bügel aufge-

hangen. Die Tonne erhält hierauf einen einfachen

glatten Verfchlufsdeckel d, fo dafs fie dann, wie in
Fig. 549 erfichtlich, erfcheint.

Diefe Art des Anfchlufl'es wird in Schulhäui'ern, Cafernen‚

Bahnhöfen etc. jener mittels Siphon vorgezogen, weil man in

folchen Gebäuden das Einwerfen fremder Gegenflzände nicht verhüten

kann, fo dafs eine Veritopfung des Siphons leicht eintreten könnte.

Zeigt fich bei der erftgedachten Anordnung eine Verflopfung

des Siphons, fo mufs er geöffnet und gereinigt werden. Um diefe

umfizändliche und unangenehme Arbeit zu verhüten, verfehen die

Gebrüder Schmid! in Weimar ihre Siphons mit einer beweglichen

Zunge und einer daran befindlichen Kurbel; durch eine leichte

Drehung der letzteren nach vor- oder rückwärts werden alle Gegen-

itände, welche die Veritopfung verurfachen, aus dem Siphon ent-

fernt und nach der Tonne geführt 3“’). Ill. Friedrich & Co. in

Leipzig wenden zu gleichem Zwecke den [chen in Art. 273,

S. 223 vorgeführten Schieber—Kothverfchlufs an.

Auf der internationalen Ausftellung für häusliche und ge—

werbliche Zwecke zu Amfl:erdam (1869), fo wie auf der Wiener

Fig. 545-

 

Anfchlufs an das Abortrohr

1]25 n. Gr.

Fig. 546.
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Tonnen-Deckel .

1,325 n. Gr.

Vileltausftellung des jahres 1873 hatte Vogz‘ in Bern das Modell einer (ehr beachtenswerthen Tonnen-

einrichtung vorgeführt, welche in der unten bezeichneten Quelle 3"“) näher befchrieben iR. Lauber in

Stuttgart hat an derfelben mehrfache Abänderungen vorgenommen und diefe neue Conitruction für Stutt—

gart 3"”) zur allgemeinen Anwendung empfohlen.

355) D. R.-P. Nr. 15332.

356) VOG'r, A. Ueber Städtereinigung und ein neues Syltem ventilirter Latrinenfäl'fer. Bern 1873. S. 64.

357) In: LAvmm‚ A. Zur Latrinenfrage etc. Stuttgart 1873. S. 39.
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Für den ungef’cörten Betrieb if’c unbedingt erforderlich, dafs mindeftens eine
und gekuppel,e Referve-Tonne vorhanden ift, welche bei der Auswechfelung unter das Fallrohr

Tonnen

466.

Fahrbare

Tonnen.

467.

Separa tions-

Einrichtungen.

gefetzt wird, während die volle weggefchafft, entleert und durch Ausfpülung ge-
reinigt wird.

Wenn mehrere Aborte ein gemeinfchaftliches‘Fallrohr haben, eben fo bei
[ehr fiarker Benutzung der Abort-Anlage kann man mehrere Fäffer neben einander
Ptellen und fie im oberen Theile durch Rohre mit einander verbinden. Es werden
fich alsdann in dem direct unter das Abortrohr gefiellten Faffe hauptfächlich die
feften Stoffe fammeln, während die Flüffigkeiten durch das Verbindungsrohr in die
Nebenfäffer überfließen

Man hat die bisher befprochenen Tonnen (von 100 bis 1101Inhalt) bisweilen
auch fahrbar eingerichtet; die auf 2 Rädern bewegliche Tonne kann alsdann
im gefüllten Zufiande von einem Manne aus der Tonnenkammer herausgefchafft
werden.

In gröfseren Gebäuden, wo es fich um Anfammlung größerer Fäcalmaffen
handelt, und in Fällen, wo man ein zu häufiges Umwechfeln der Tonnen ver-
meiden will, hat man denfelben einen größeren Faffungsraum — 200 bis 10001
bei Holz, bis 15001 bei Eifen — gegeben. Sie find alsdann als liegende Fäifer
aus Holz, beffer aus Eifen conftruirt und auf ein meiit zweirädriges Wagengef’tell
gefetzt. Bei fehr ausgedehnten und ftark frequentirten Anlagen, wie Cafernen,

Fabriken, Schulen etc., in denen mehrere Aborte neben einander angeordnet
find, wendet man noch gröfsere liegende Tonnen — bis 20001 Inhalt — an,
welche mit mehreren Einlauföffnungen confiruirt find; diefelben ruhen alsdann meii’c
auf vierrädrigen Wagengeftellen, die auf einer Schienenbahn direct unter die Fall-
rohre gefahren werden können; der Transport gefchieht bei den größeren An-
lagen mittels Pferde.

Die Tonne der in Fig. 547 dargeftellten Abort-Anlage ift mit 4 Einlaufitutzen und einer Ventilations—
öflnung verfehen, hat—1,05m Durchmefl'er, 2,ssm Länge und 20001 Inhalt. Sie in: aus galvanifirtern, 3mm

flarkem Eifenblech angefertigt und. hat 1040 Mark (1300 Francs) gekoitet; die Ventilations- und Einlauf-
öffnungen werden, fobald die gefüllte Tonne aus der Kammer herausgefahren ift, mit Deckeln verfehloffen.
Ueber der Ventilationsöfi'nung der Tonne erhebt fich ein 20 cm weiter Lüftungsfchlot, der durch fämmtliche
Stockwerke der mehrgefchoffigen Anlage hindurchgeht. —

An der einen Stirnfläche folcher größeren Tonnen wird häufig ein Auslaufhahn (Schiebehahn) an-

gebracht, fo dafs der Inhalt derfelben an jeder beliebigen Stelle abgegeben werden kann; auch

wird an der Tonne ein Wafferitandglas zur Beobachtung der Füllhöhe angebracht. Um die Tonnen

gut reinigen und den Innenanftrich forgfältig erneuern zu können, verliebt man fie. bisweilen mit einem

Mannloch.

Wenn auch bei den feither vorgeführten Tonnen-Einrichtungen die Möglichkeit

der Anwendung von Spülaborten nicht abfolut ausgefchloffen if‘c, fo wird man doch

nur fehr felten davon Gebrauch machen, da das häufige Wechfeln der Tonnen die

Koflen außerordentlich erhöht, der Werth der Abfuhrf’toffe aber durch die große

Verdünnung fehr verringert wird. Sobald es gefiattet if’t, die durch Waffer ver-

dünnten flüffigen Fäcalftoffe in die Straßencanäle zu leiten, fleht der Anwendung

von Spülaborten nichts mehr entgegen, wenn man auch hier (ähnlich wie bei den

Abortgruben) die fetten Beftandtheile von den flüffigen trennt. Gefchieht diefe

Separation bereits in den Abortrohren (vergl. Art. 379, S. 293), fo bedarf es an

den Tonnen keiner weiteren Vorkehrungen. 5011 jedoch die Separation in der

Tonne felbft vorgenommen werden, fo ilt die einfachfle Einrichtung die in Fig. 548



358) Nach: Norm. annales de la con/i. 1880, Pl. 30.

Durch eine folche Einrichtung if’c, wie ohne Weiteres erfichtlich, der Ein-
erfolgt.

Wafi'erverfchlufs, von wo aus die Ableitung nach dem Haus-, event. Strafsencanal

diefes Sieb fliefst der Urin und das Spülwafl'er in einen abgetrennten Raum u und "'

von da durch eine Schlauchverbindung : nach einem Sinkkaften K mit doppeltem

aus im Durchmefi'er zu und wachfen von 611111! bis 12 mm im Durchmeffer.

fog. Ausfcheidungsblech angebracht. Die Oeffnungen deffelben nehmen vom Boden

Innerhalb der Tonne if’t ein Blech z mit fiebartigen Oeffnungen‚ das

Durch

dargef’cellte.

Abort-Anlage mit Tonneneinrichtung in der Fabrik von Orival 353).

1]55 11. Gr.
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Fig. 549- führung von Spülaborten

kein Hindernifs in denWeg

gelegt; ja es iit fogar in

fanitärer Hinficht erfor-

a' derlich, dafs eine Ver—

dünnung der abfliefsen-

den Stoffe vorgenommen

wird. Die Menge der zu-

rückbleibenden Stoffe iii:

eine nicht unwefentlich

geringere, und es braucht

daher die Umwechfelung

einer Tonne nur in zwei

bis drei Wochen zu er-

folgen.

Die Separation der

Fäcalien in den Tonnen

kann noch in anderer, als

Fäcal—Tonne der eben befchriebenen

“‘“ Weife gefchehen. Mehrere
Separations— . . . .

_ _ derart1ge, in Frankreich
Emnchtung.

übliche Apparate (divi-

feurs, féparaleurs) find in

den unten genannten

Quellen 3 5 9) gefchildert.

Zu gleichem Zwecke und mit gleichen Mitteln, wie bei den Abortgruben und

fonitigen fett ftehenden Fäcal-Behältern, wird bisweilen auch der Tonneninhalt einer

Desinfection unterzogen.
Beifpiel. In der \Vagen—Reparatum7erkitätte bei Poffarth (in der Nähe von Königsberg i. P.), wo

durchfchnittlich 300 Arbeiter befchäftigt find, werden in den Aborten hölzerne Tonnen benutzt, wovon

Itets 12 Stück im Gebrauche find und wochentlich 5 Stück zur Auswechfelung gelangen. In die in Be-

nutzung befindlichen Tonnen werden ‚täglich, mit Ausnahme der Sonntage, 80kg feiner Torfgrus und

WC}; Desinfectionspulver gettreut. Die in diefer Weife desinficirten Fäcalmall'en werden nach Herausnahme

der gefüllten Tonnen noch weiter mit Torfgrus gemengt, und zwar mit je 40 kg auf die Tonne, und er-

halten noch einen Zufatz von Sägefpänen. Die fo entflandene Mifchung wird mittels einer Preffe (ähn-

lich den bekannten Ziegelprefi'en) in die Form von Mauerfteinen gebracht: Die letzteren werden in Schuppen

zum Trocknen aufgeflzellt und kommen alsdann als Brennmaterial zur Verwendung. Der hierdurch erzielte

finanzielle Gewinn iii: zwar, verglichen mit den Ketten, welche die Abfuhr der Fäcalmafl‘en erzeugen würde,

ein fehr geringer; der Werth diefer Einrichtung wird aber darin erblickt, dafs die Befeitigung der Excre-

mente, bezw. deren vollftändige Unfchädlichmachung in kürzefter Frii’c erfolgt.

Auch das in Art. 357 (S. 280) bereits erwähnte Abortfyfiern Goux ift für Tonnen anwendbar. Die

Tonne wird auf etwa 8 bis 106111 mit der Abforptionsmaffe ausgefüllt, hierauf als Kern ein Conus aus

Eifen oder Zinkblech aufgefetzt, ringsherum die gleiche Abforptionsmail'e eingeitampft und alsdann der

Kern vorfichtig herausgezogen. In die entfiandene I-Iöhlung fallen die Excremente, deren flüffige Theile

von der’Mafi‘e aufgefaugt werden. Nach erfolgter Füllung wird die Tonne gegen eine gleich adjuftirte

leere umgewechfelt. Als Abforptionsmafl'e kann Häckerling, Torf, trockene Erde etc. dienen, welcher

man gewöhnlich 3 bis 5 Procent Eifenvitriol und Holzkohle zufetzt.

1!25 11. Gr. 

359) LIGER, F. Fuß: d’ai/ances etc. Paris 1875. S. 269 bis 292.

KAFTAN, ]. Die fyitematifche Reinigung und Entwäfferung der Städte etc. Wien 1880. S. 50—52.
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Es fei an diefer Stelle auch der in demfelben Artikel erwähnten, in Manchefter üblichen Behälter

für die fetten Fäcalftofl'e gedacht.

Das Petri’fche Desinfections-Verfahren, defl'en in Art. 446, S. 3 51 bereits gedacht wurde, ift gleich-

falls für das Tonnenfyflem in Anwendung gekommen. Petri confi:ruirt die Tonnen vollkommen offen, um

das Anhaften von Fäces in den Abortbecken und Abortrohren zu verhüten.

Die Aufftellung der Tonnen erfolgt in einem im Erd— oder Kellergefchoffe
gelegenen überwölbten Raume, welcher einen Zugang vom Hofe aus erhält. Bei

tief gelegener Tonnenkammer, zu welcher oft ehemalige Abortgruben benutzt

werden, mufs die Tonne mittels Seilen oder mittels eines an der Mauer über der

Grube befindlichen Krahnes emporgehoben oder auf einer fchiefen Ebene heraus-

gerollt werden. Bei neuen Anlagen trifft man öfter die Einrichtung, dafs die

Tonnenkammer mit einem das Haus quer durchfchneidenden fchmalen Gange in

Verbindung licht und die Tonnen in diefem Gange auf einer fchiefen Ebene bis

zu einer Kellerluke gewälzt werden, welche direct auf die Strafse führt. Es wird

auf diefe Weife der oft unangenehme Transport der Tonnen über den Hausflur

vermieden.

In Dortrecht befindet fich an den Aufsenmauern einiger Häufer Drehklappen,
durch welche die Tonnen herausgenommen werden können, ohne die Hausbewohner

zu beläftigen.

Unter allen Umf’cänden if’c darauf zu fehen, dafs das betreffende Aufftellungs—

local mit keinem bewohnten Raume in unmittelbarer Verbindung Ptehe und dafs

es froftfrei liege, dafs alfo die Gefahr des Einfrierens, bezw. Zerfrierens der Tonnen,

der Siphons etc. ausgefchloffen ift.

Bei im Kellergefchofs gelegenen Tonnenkammern in: dies in der Regel leicht zu erreichen; im Erd-

gefchofs jedoch, namentlich wenn die Kammer frei liegt, find befondere Vorkehrungen nothwendig. Es

empfiehlt fich in folchen Fällen die Anordnung einer Vorthür (gewöhnliche Bretterthür mit Strohmatratze)

und einer äufseren Thür, welche wo möglich doppelt ifi; und deren Hohlraum mit Sägefpänen etc. aus-

gefüllt wird. Bisweilen werden in den Tonnenkammern auch Oefen, Heizkörbe etc. aufgeflellt, die bei

firenger Kälte geheizt werden.

Um das Einfrieren des Siphons im Winter zu verhüten, bringen die Gebrüder

Schmidt in Weimar unter demfelben einen Heizkaf’cen an, in den bei firenger Kälte

eine hierzu befonders conftruirte Lampe gefiellt wird, die fowohl den Siphon, als

auch das Abfallrohr erwärmt-*“).

"Zur Auffiellung einer Tonne mit Ueberlaufeimer braucht man einen Raum

von ca. 1qm Grundfläche und ca. 1,8 bis 2m Höhe, fo dafs ein Mann beim Um—

wechfeln der Tonnen darin bequem ftehen kann.

Die Tonnenkammern find mit dichten Wänden mindeftens I Stein fiark zu
umgeben und mit glatten, waiferdichten Fußböden zu verfehen.

Statt gewölbter Kammern hat man wohl auch nur Nifchen im Hausflur oder

in einem Gange als Auffiellungsraum für die Tonne gewählt und vor folche Nifchen

eine fchrankartige Holzbekleidung gefetzt.

Bei der in Rochdale eingebürgerten Einrichtung des Tonnenfyftems (in der gefundheitstechnifchen

Literatur wegen feiner Eigenthümlichkeiten unter dem Namen »Rochdaler Tonnenfyftem« bekannt) find

die aus Dauben von Petroleumfäfi'em hergeftellten Tonnen direct unter das Sitzbrett der Aborte gefiellt.

Die Auswechfelung gefchieht durch eine in der Hinterwand befindliche Klappe oder Thür oder durch die

zu öfl'nende Vorderwand des Abortfitzes felbft. Wenn fich die Aborte im Erdgefchofs in einem befonderen

Anbau befinden , der durch die in englifchen Häufem üblichen Gänge leicht zugänglich m , [0 können

die Tonnen leicht und ohne Beläftigung der Hausbewohner umgetaufcht werden. Sind Aborte in ver-
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fchiedenen Gefchoffen angeordnet, fo mufs das Auswechfeln der Tonnen mit Hilfe von Winde, Seil und.
Rolle gefchehen. Die Einrichtung der Aborte in Rochdale ift fehr einfach, fo dafs man durch die Brille '
direct in die mit Fäcalien gefüllte Tonne licht, was einen wenig angenehmén Eindruck macht.

Ueber einige neueren Einrichtungen, welche in Frankreich in den Tonnen-
kammern vorgefehen werden, um etwa überlaufende Fäcalflüffigkeit abzuführen etc.,
berichtet die unten 361) genannte Quelle.

Wenn Tonnen-Einrichtungen die grofsen hygienifchen Vortheile, die: fo häufig

an denfelben gerühmt werden, in vollem Mafse gewähren follen, fo mufs für eine

ausreichende Lüftung der Tonnen und der Tonnenkammern geforgt werden.
Das einfachfie Lüftungsverfahren befteht darin, dafs man das Abortrohr in der fchon in Kap. 22

angedeuteten Weife über das Dach emporführt; der Anfchlufs des Abortrohres an die Tonne kann dann

nicht mehr mittels Siphons gefchehen, fondern es kommt für diefen Zweck ein einfaches Schieberrohr und

unter jedem Abortfitz ein befonderer Wafferverfchlufs zur Anwendung. Vortheilhafter in: es, einen be-
fonderen Lüftungsfchlot, wie in Fig. 547 (S. 363), anzubringen, auf defl'en oberes Ende man einen der
in Theil III, Bd. 4 (Art. 136 bis 138, S. 109 bis 113) vorgeführten Saugköpfe auffetzen kann. Zur

Lüftung der Tonnenkammern verwendet man gern Feuerungen, die etwa in der Nähe vorhanden find;

durch den von der Kammer hoch führenden Lockfchornftein wird das Rauchrohr der betreffenden

Feuerung geleitet. (Siehe Theil III, Bd. 4, Art. 162 u. 163, S. 132 bis 134.) Auch Schlote, in denen

der Auftrieb durch Gasflammen erzeugt wird (vergl. den eben genannten Band, Art. 164, S. 134), können

Verwendung finden.

So einfach auch das Syfitem der Tonnen-Abfuhr ift, fo empfiehlt es {ich doch

nicht, den Betrieb deffelben in den Händen der einzelnen Hausbefitzer, fondern,

wie beim Grubenfyitem, die regelmäfsige Umwechfelung und Abfuhr der Tonnen

der Behörde oder einem gewiffenhaften Unternehmer zu überlaffen, da hierdurch

einzig und allein eine genügende Garantie für die Ausnutzung der Vortheile diefes
Syf’temes geboten ift.

Beim Tonnenfyf’cem mit Separation fetzt die Ableitung der Flüffigkeiten in die

Canäle die befte Befchaffenheit der letzteren voraus. Aber auch felbl’t in diefem„

Falle Hi es dringend wünfchenswerth, dafs das vorfiehende centralifirte Vorgehen

bei der Abfuhr durchgeführt wird, da der Hauseigenthümer fonft leicht in die

Verfuchung kommt, durch plötzliche Einleitung gröfserer Waffermengen in die

Abfcheidungstonne die fef’ten Theile zu zerkleinern und mit hinwegzufchwemmen,

wozu kein Grund vorhanden ift, wenn die Umwechfelung der Tonnen in regel-

mäfsigen Zwifchenräumen von einer dritten Perfon gefchieht.
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